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Die Offiziersgesellschaft Panzer wurde am 27. Oktober 2000 in Luzern gegründet. Sie ist das 
Sprachrohr der gelben Truppen und vertritt rund 350 Offiziere. Die Mitgliederzahl ist – diame-
tral zum Trend bei anderen Offiziersgesellschaften – kontinuierlich steigend. Dies ist ein Zei-
chen für die starke Verbundenheit der gelben Offiziere untereinander und ihren Waffenstolz.

Dass in der Geschichte der schweizerischen Panzerwaffe bis zum heutigen Datum das gelbe 
Herz aufgrund politischer - und aktuell logistischer - Passages obligés bisweilen heftig blute-
te bzw. blutet, zeigt auch eindrücklich der von Hauptmann Christian Hug verfasste histori-
sche Abriss über die Panzerwaffe in der Schweiz.

Tatsache ist und bleibt, dass ein politisches Bekenntnis zur Panzerwaffe einem Bekenntnis 
zur Verteidigungsfähigkeit unseres Landes gleichkommt. Da die Panzerwaffe als System per 
se auf eine starke Logistikerbringung angewiesen ist, wird die aktuelle Diskussion um den 
Zustand der Logistikbasis der Armee um eine strategische Frage erweitert: „Verteidigungsfä-
higkeit ja oder nein“.

Im Namen der Offiziersgesellschaft Panzer gratuliere ich der SOG zum 175 Jahr-Jubiläum.

Oberstleutnant im Generalstab
Marcel Kreber
Präsident Offiziersgesellschaft Panzer

Die Panzerwaffe in der Schweiz
Nach den Erfolgen von Tanks im ersten Weltkrieg wur-
de in der Schweiz erstmals anlässlich der Folgen des 
Generalstreiks  1919  über  eine  mögliche  Beschaffung 
von  Panzerfahrzeugen  nachgedacht.  Zwar  wurde  die 
Idee, Panzer (Pz) im Ordnungsdienst einzusetzen, ver-
worfen, doch wurden 1921 2 Tanks Renault  FT-17 zu 
Versuchszwecken gekauft.

Ab 1931 wurden die Versuche mit Panzerfahrzeugen in 
der Schweizer Armee wieder aufgenommen und in der 
Folge wurden auch Erprobungen mit dem Vickers Car-
den-Loyd-Light-Tank durchgeführt, wobei 1934 2 dieser 
Fahrzeuge gekauft  wurden.  Im Hinblick  auf  die  Trup-
penordnung 37 (TO 37), in welcher man zunächst von 
80-90 Pz als  Aufklärungsfahrzeuge (Aufkl  Fz)  für  die 
Kavallerie ausging, wurden 1935 4 weitere Vickers Car-
den-Loyd-Light-Tanks beschafft.

Mit  der  TO  37 
wurden dann erst-
mals  Pz  Forma-
tionen  in  der  Ar-

mee eingeteilt. Vorgesehen waren zu Beginn 6 Panzer-
wagen Detachemente (Pzw Det) mit je 4 Pzw, wobei 
jeweils ein Pzw Det der Aufkl Abt einer Division zuge-
teilt  war.  Ausgerüstet  wurden  diese  Pzw Det  mit  24 
Pzw  39  (Ceskomoravska-Kolben-Danek  LTL-H),  von 
welchen 12 in der Tschechoslowakei  gekauft  und für 
weitere  12  Teile  beschafft  wurden,  um  diese  in  der 
Schweiz in Lizenz zu produzieren.
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Im Mai 1939 wurden die ersten Fahrzeuge (Fz) der Truppe (Trp) abgegeben und die Um-
schulung begonnen. Schon während der Umschulungskurse wurde insbesondere aufgrund 
personeller Schwierigkeiten auf die Gliederung in Det verzichtet und alle 24 Pzw 39 wurden 
per 4.12.1940 in den Panzerwagen Kompanien (Pzw Kp) 1 bis 3 zusammengefasst und den 
leichten Brigaden (L Br) 1 bis 3 unterstellt. Zusätzlich wurden die 6 Vickers Carden-Loyd den 
Pzw Kp zugeteilt. Zwar waren die Vickers für den Einsatz bei den motorisierten Heerespoli-
zei Bataillonen (Mot HPo Bat), später bei der HPo Hundert Mannschaft für den Ordnungs-
dienst vorgesehen, verblieben jedoch zur Ausbildung bei den Pzw Kp.

Aufgrund der rasanten Entwicklung der Panzer im Zwei-
ten  Weltkrieg,  wurde  schon  während  dem  Krieg  ver-
schiedentlich  auf  die  ungenügenden  Panzerabwehr-
Möglichkeiten (Pzaw) der Schweizer  Armee hingewie-
sen.  Kurz nach Kriegsende gelangte ein Angebot  der 
Firma Skoda an die Schweizer Armee, in welchem be-
reits für die deutsche Wehrmacht fabrizierte Panzerjä-
ger 38t „Hetzer“ zu günstigen Konditionen offeriert wur-
den. Am 15.10.1946 beschloss der Bundesrat den Kauf 
von 100 Panzerjägern, welche in der Schweizer Armee 
unter der Bezeichnung G-13 liefen. Da mit den beste-
henden Fz die geplanten 3 Panzerjägerabteilungen (Pzj 
Abt) nur knapp hätten ausgerüstet werden können, wur-
de im November 1947 der Kauf von weiteren 50 Fz be-
schlossen.

Parallel zur Beschaffung des G-13 wurde 1947/48 die 
künftige  Entwicklungsrichtung  der  Schweizer  Pz  Trp 
festgelegt. Demzufolge sollte als Zielgrösse eine Stärke 
von 550 Kampfpanzern (KPz) angestrebt werden. Auf-
grund der sich anbahnenden Krisen, gestaltete sich ein 
Kauf jedoch schwierig, da kein Material verfügbar war.

1951 konnte dann der Kauf von 200 französischen AMX-
13, in der Schweiz unter dem Namen LPz 51, vereinbart 
werden. Gleichzeitig wurden auch die Kaufbestrebungen 
für mittlere Pz vorangetrieben. 1953/54 fanden die Ver-
gleiche zwischen dem amerikanischen M-47 Patton und 
dem englischen Centurion in der Schweiz statt. Nach der 
Evaluation wurde 1955 beschlossen,  100 Pz Centurion 
aus England zu kaufen. 1957 wurde beschlossen, eine 
weitere Centurion Tranche von 100 Fz aus England zu 
kaufen. 1960 wurde eine dritte Tranche Centurion zu 100 
Fz aus Südafrika gekauft.

Um  künftig  die  Auslandsabhängigkeit  zur  reduzieren, 
wurde die K+W Thun 1953 mit der Entwicklung eines ei-
genen  30t  Panzers  beauftragt.  1958 ging  die  Vorserie 
von 10 Fz unter dem Namen Pz 58 in die Trp Erprobung. 
1961 beschloss das Parlament,  150 Fz des Schweizer 
Panzers, als Pz 61 in Auftrag zu geben, welche ab 1964 
bei der Trp eingeführt wurden.

1968 beschloss das Parlament eine weitere Bestellung 
von  170 Exemplaren  des  Schweizer  Panzers,  welcher 
nach einigen Verbesserungen als Pz 68 von 1971-74 in 
Dienst  gestellt  wurde,  um  den  G-13  abzulösen.  1974 
wurde eine weitere Serie von 50 Pz 68 bestellt. Die ge-
ringe Stückzahl der zweiten Serie war auf das Misstrau-
en gegenüber aufgetretenen Mängeln aus der ersten Se-
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rie zurückzuführen. 1975 folgte eine dritte Serie des Pz 
68 von 110 Fz, bei welchen der Turm vergrössert wur-
de, um der Besatzung mehr Platz zu bieten. Der Pz 68 
mit dem grösseren Turm lief fortan unter der Bezeich-
nung Pz 68/75.

1978 wurde die vierte und 
letzte Serie des Pz 68 mit 
60 Fz in Auftrag gegeben, 
welche  baugleich  mit  der 
vorigen Serie war. Da be-
anstandete Mängel der vo-

rigen Serie noch nicht behoben worden waren, wurde 1979 die 
Produktion  unterbrochen  und  erst  ab  1980  fortgesetzt.  1983 
wurde der letzte Pz 68/75 ausgeliefert.

Inzwischen wurden die L Pz 51 liquidiert und 1979 nach Singa-
pur verkauft. 

Ab der zweiten Hälfte der 70er Jahre wurde nach einem Ersatz-
fahrzeug für den Centurion gesucht. Einerseits wurde ein Retro-
fit-Programm für den Centurion selbst entwickelt, andererseits wurde von der Schweizer In-
dustrie ein Projekt für einen neuen Kampfpanzer (NKPz) lanciert. Auf beide Varianten wurde 
schlussendlich aber verzichtet.

Anfang der 80er Jahre wurde dann eine Evaluation zwischen dem amerikanischen M1 und 
dem deutschen Leopard 2A4 durchgeführt, aus welcher der Leopard 2A4 als Nachfolgefahr-
zeug für den Centurion in der Schweizer Armee hervorging. 1987 wurde beschlossen, 385 

Leopard 2A4 für die Schweizer Armee aus Deutsch-
land zu kaufen, wovon 35 fertig importiert wurden und 
der Rest in der Schweiz in Lizenz hergestellt wurde. 
Ab 1988 wurde der Leopard als Pz 87 bei der Trp ein-
geführt und ersetzte den Centurion ab 1993 vollstän-
dig.

Im selben Jahr wurde beschlossen, den Pz 68/75 zu 
modernisieren. Die 170 Pz 68/75 wurden in verschie-
denen Bereichen erneuert  und insbesondere mit  ei-

ner Feuerleitanlage ausgerüstet. Da die benötigte Zahl von Pz 68/88 aber bei 195 lag, wur-
den 25 Türme neu fabriziert und auf Wannen aus der 2. Serie aufgesetzt.

Mit Einführung der Armee 95 und der damit verbundenen Bestandesreduktion wurden die Pz 
61 aus der Armee ausgeschieden, drei Jahre darauf folgte auch der Panzer 68 der ersten 
und zweiten Serie. Der Pz 68/88 wurde mit dem Übergang zur ArmeeXXI 2003/2004 aus der 
Armee ausgemustert. i
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iQuellen und Bildnachweis:
- Hug, Christian, Panzer in der Schweiz, Basel, 2005.
- Haudenschild, Martin, Die Entwicklungsgeschichte des Pz 68, Dokumentation SAM Nr.003,Thun, März, 2006.
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